
Wohnungsbauprogramm - Kernstück unserer Sozialpolitik

Von 1971-1983 neu gebaut oder modernisiert 
Wohnbedingungen gründlich verbessert für 
60 Prozent der Wohnungen vergeben an 
Bis 1990 zu bauen bzw. zu modernisieren 
Damit entsteht moderner Wohnraum für weitere 
DDR-Mieten stabil, Anteil am Familienbudget

In BRD Mietanteil am Familieneinkommen

2 Millionen Wohnungen 
jeden 3. DDR-Bürger 
Arbeiterfamilien 
1,3-1,5 Mio. Wohnungen 
4,3 Millionen Bürger 
niedrig, rückläufig, 
da Einkommen steigen 
hoch, steigend

• Partei hält ihr Wort, Wohnungsfrage als soziales Problem zu lösen
• Resultate belegen soziale Überlegenheit über Kapitalismus
• Tiefe Ursache: Hier gilt nicht Profit, sondern Wohl des Volkes

neue Reproduktionsbedingungen 
für das Volkseigentum geschaf­
fen. Charakteristisch für sie wird 
zunehmend die Anwendung der 
Mikroelektronik und Roboter­
technik, der elektronischen Da­
tenverarbeitung sowie der Pro­
zeßrechentechnik. Umfassende 
Intensivierung bedeutet, mit ihrer 
Hilfe neue effektive Proportionen 
zwischen wichtigen ökonomi­
schen Größen und Prozessen 
herzustellen.
Dabei geht es nicht um irgend­
eine Verringerung des Ver­
brauchs an Material, Energie und 
Rohstoffen, nicht bloß um eine 
mehr oder weniger bessere Aus­
nutzung der Grundfonds, son­
dern darum, daß mit Hilfe von 
Wissenschaft und Technik der 
Produktionsverbrauch bei hohen 
Wachstumsraten der Produktion 
absolut sinkt, in immer mehr Be­
trieben die Arbeitsproduktivität 
schneller steigt als die Produk­
tion und die Grundfondsausstat­
tung, daß die Qualität der Pro­
duktion und die Exporterlöse aus 
neuen Erzeugnissen schneller ge­
steigert werden als die Aufwen­
dungen für Wissenschaft und 
Technik.
Das alles kulminiert in der Forde­
rung Erich Honeckers auf der 
7. ZK-Tagung, durch neue Tech­

nologien und neue Produkte zu 
höherer Effektivität zu gelangen. 
Das wiederum erfordert neue Lö­
sungen, neue Überlegungen.
Auf sie stellen sich auch die Akti­
visten unserer Tage, die Hennek- 
kes von heute ein. Das sind sol­
che Werktätige, die an ihrem Ar­
beitsplatz, zugleich über ihn hin­
ausschauend, mit dafür sorgen, 
daß den erforderlichen neuen 
Proportionen zum Durchbruch 
verholten wird.
Zu ihnen zählt die junge Anlagen­
fahrerin Birgit Ladner aus dem 
Plastverarbeitungswerk Schwe­
rin, die mit ihrem „Konto 35" 
nach besserer Fondsauslastung 
strebt. Zu ihnen gehört der Tech­
nologe Peter Siewert aus dem 
Automobilwerk Ludwigsfelde mit 
seinem persönlichen Planange­
bot zur Überleitung wichtiger 
qualitativer Kennziffern. Sie wer­
den verkörpert durch den Mecha­
nisator Dieter Halfpap vom VEG 
Pflanzenproduktion Schwane­
berg mit seiner Initiative „Höhere 
Erträge auf dem Feld - sinkender 
Produktionsverbrauch".
Bei Wissenschaftlerkollektiven 
drücken sich solche neuen Hal­
tungen darin aus, daß sie' Lösun­
gen auf ihrem Gebiet ausschließ­
lich von politischen und volks­
wirtschaftlichen Notwendigkei­

ten und nicht davon abhängig 
machen, was dieser oder jener 
unter ihnen gerade für möglich 
hält, und die alle ihre Kräfte kon­
zentrieren, um das als richtig er­
kannte Ziel mit höchstem Einsatz 
zu erreichen.
Auch das geschieht nicht, um 
den Profit weniger Ausbeuter zu 
mehren, sondern um allen Werk­
tätigen grundlegende Menschen­
rechte zu sichern: den Frieden 
vor allem und soziale Sicherheit. 
Denn im Unterschied zum Kapita­
lismus führt bei uns rascher wis­
senschaftlich-technischer Fort­
schritt nicht zu Arbeitslosigkeit, 
sondern erweitert die Basis für 
die Befriedigung wachsender 
materieller und geistig-kultureller 
Bedürfnisse.
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